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Alnälig beginnt das wirre Treiben des Thierlebens nachzulaffen, die Somme hat jehon

Längft den Meridian paffit und gieft Feuer auf die Steppe.

Wir find müde und fehnen ums nad) einem Fühlen (aufehigen Pläschen. In der

Zerne entdecken wir auf teodener Erhebung eine menfchliche Behanfung, auf Die wir zueilen.

Es ift eine armfelige, binfenbedecte Hütte, daneben einige Scheunen und dahinter ein

Bienengarten. Der Anblie dev Bäume erfüllt uns mit Freude, ohwoH!les ftreng genommen

feine eigentlichen Bäume find, jondern nur ftrauchartige Weichjeln, verfrüppelte Kärjchbäume,

Dorn- md Hollunder-Geftrüpp, doch die jchattige Kühle tut ung wohl. Zahlreiche

Bienenkörbe ftehen unter den Sträuchern oder an die Lehmmaner angelehnt, die fleibigen

 

 

   
Die podolifche Platte in der Gegend von Kutysfa bei Niznidmw.

Thierchen find jebt in voller Thätigkeit, denn e8 gibt viel zu fammeln, da Alles in Blüte fteht.

Ein alter, ehrwürdiger Bauer, ein Prachtegemplar eines galizijchen Bienenvaters, grüßt

ehrerbietigft und ladet ung in jeine Behanfung ein. Er ift jehr gaftfrenndlich und geiprächig,

ift ihm ja doch die weite, große Welt nicht unbekannt! Ex hat jeine achtzehn Jahre beim

Militär ausgedient, den Feldzug in Stalien mitgemacht, war in Wien in der Garnifon

und wide jogar durch eine Anfprache des Kaifers ausgezeichnet ; jeßt wo er alt geworden

ift, betrachtet ex die Steppe und feine Bienen für feine ganze Welt. Er tifcht uns Milch,

Schwarzbrot, Käfe und Honig auf und wird gar nicht müde uns zum herzlichen Bugreifen

zu animiren,

Nach diefem frugalen Mittagsmale (agern wir ung bequem im weichen Graje im

Schatten des Hollunderftrauches. Wir {affen unferen Bliet in die friedliche Ebene ichweifen

und augen begierig den füßen Duft ein, den dag neben dem Garten in voller weißer


